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Niederrohrdorf: Ein Blick in die Vergangenheit anlässlich des «Rohrdorfer Wiisonntig»

Der Rebbau am Rohrdorferberg
Die Winzerinnen und Winzer 
vom Rohrdorferberg laden am 
2. Juni zur Weindegustation. Ein 
Blick auf die Geschichte des 
Rebbaus zeigt, dass es am 
Rohrdorferberg einst weit mehr 
Rebflächen gab.

Die Hanglage gegen Südwesten 
an den Moränen des Würmeis-
zeitgletschers war schon immer 

gut geeignet für den Weinbau. Bis zur 
Mitte des 19. Jahrhunderts wuchs das 
Weinanbaugebiet am Rohrdorferberg 
denn auch stetig. Reben wurden da-
mals in Oberrohrdorf am Märxli und 
in Staretschwil, in Niederrohrdorf am 
Grossberg und Geissberg und in Re-
metschwil am Sonnenberg angebaut.
Die Weinmengen waren damals be-
trächtlich. So produzierte Oberrohr-
dorf zum Beispiel im Jahr 1848 33 000 
Liter, Niederrohrdorf und Staretschwil 
58 000 Liter und Remetschwil 30 000 
Liter. Die Trauben wurden vor Ort ge-
presst. Insgesamt gab es 12 Weintrot-
ten. Allein im Gasthof zum Roten Lö-
wen in Oberrohrdorf wurden in gu-
ten Jahren bis zu 30 000 Liter Wein 
verkauft.

Als die Reblaus auftauchte
Für den Rebbau am Rohrdorferberg 
hatten ein Schädling, die Reblaus, 
und die Pilzkrankheit falscher Mehl-
tau grosse Konsequenzen. Die Reblaus 
wurde in den 1860er-Jahren durch 
Rebstöcke aus Amerika in Europa ein-
geschleppt. Die Wurzelrebläuse schä-
digten die Wurzel der Reben so stark, 
dass sie abstarben. Schon damals er-
lebten die Menschen die Auswirkun-
gen des globalen Handels, aber im 
Kanton Aargau trat die Reblaus erst 
1905 auf.
Obwohl der Rohrdorferberg vom Reb-
lausbefall verschont wurde, waren 
die Schutzmassnahmen dagegen und 

die zunehmenden Pilzkrankheiten ei-
nen Grund für den Rückgang des Reb-
baus, denn die Reben mussten durch 
veredelte Pflanzen ersetzt werden – 
durch die sogenannte Pfropfung euro-
päischer Reben auf reblausresistente 
amerikanische Unterlagen.
Bedeutender als diese Krankheiten 
waren wahrscheinlich aber ande-
re Gründe. Durch die Internationa-
lisierung und den Ausbau der Ver-
kehrswege nahm der Import auslän-
discher Weine stark zu – zudem ging 
der Weinkonsum zurück. Weiter wa-
ren die Einkünfte des Rebbaus für die 
Bauern nicht mehr so wichtig, weil 
die aufstrebende Industrie in der Re-
gion lukrativere Nebenverdienste an-
bot. Bis 1940 verschwanden 70 Pro-

zent der Rebflächen, besonders stark 
zwischen 1924 und 1931. Die Reben 
in Staretschwil, am Niederrohrdorfer 
Geissberg und in Remetschwil wurden 
aufgegeben. 

Heute mit verschiedenen Rebsorten
Die angebaute Rebfläche in Nieder-
rohrdorf und Oberrohrdorf beträgt 
heute 1.8 Hektare. Dies sind nur noch 
etwa drei bis vier Prozent der gröss-
ten Ausdehnung im 19. Jahrhundert. 
In vier Gemeinden am Rohrdorfer-
berg und in Mellingen wird Rebbau 
betrieben. Am vielfältigsten präsen-
tiert sich der Anbau in Niederrohr-
dorf. Sechs Winzer bauen acht ver-
schiedene Rebsorten an. Die Winzer 
ernteten im Jahr 2023 in Niederrohr-

dorf 12.5 Tonnen Trauben. Die wich-
tigsten Sorten in Niederrohrdorf sind 
der Blauburgunder mit 40 Prozent und 
Riesling Silvaner mit 17 Prozent. Stark 
im Vormarsch sind auch die pilzresis-
tenten Sorten, die wenig bis gar nicht 
chemisch behandelt werden müssen. 
Gekeltert wird der Wein in verschiede-
nen professionell geführten Kellereien 
im Kanton Aargau.
Die Vielfalt dieser Weine kann am 
2.  Juni am «3. Rohrdorfer Wiisonn-
tig» entlang des Buacherwegs in Nie-
derrohrdorf gekostet werden. Sechs 
Winzer präsentieren dann ihre Wei-
ne.� (red./zVg)

Informationen unter rohrdorfer-wei-
ne.ch

Ein Winzer und eine Winzerin vom Rohrdorferberg bei der Arbeit: Thomas Steger und Patricia Egloff.� Foto: zVg 

Künten: Exkursion des Natur- und Vogelschutzvereins zu früher Stunde

Morgendliche Erlebnisse in der Natur
Die diesjährige Morgenexkusion 
des Natur- und 
Vogelschutzvereins Stetten-
Künten führte zum Birdlife-
Naturjuwel bei der ehemaligen 
ARA. Über 30 Frühaufsteher 
und Frühaufsteherinnen liessen 
sich diesen einmaligen Einblick 
nicht entgehen.

Begleitet vom lauten, morgendli-
chem Vogelgesang machte sich 
eine durchmischte Gruppe an 

einem frühen Morgen Ende April von 
Künten aus auf den Weg Richtung Eg-
genwil. Ein erster Stopp in der Nähe 
der Ecke Künter-/Stetterstrasse, galt 
den Brutplätzen von Uferschwalben 
welche jedoch noch nicht aus ihrem 
Winterquartier in Afrikas Sahelzone 
zurückgekommen waren – weshalb es 
zügig weiter an die Alte Reuss ging. 
Vorbei an den Naturschutzgebieten Ae-
gerten und Foort gab es allerhand zu 
erleben: Mönchsgrasmücke, Zilp Zalp, 
Amseln, Zaunkönig, Buchfink und so-
gar der Kuckuck sangen um die Wet-
te. Die von Bibern gestalteten «Skulp-
turen» entlang der Reuss sorgten für 
Bewunderung. Einheimische Pflanzen 
wie der zierliche Ehrenpreis, Taubnes-
seln, Akeleien und Bärlauch säumten 
die Wege. 
Bei der ehemaligen ARA in Eggenwil 
angekommen wurden die Teilnehmen-

den begrüsst von Ruth Trutmann, Prä-
sidentin des Natur- und Vogeslschutz-
vereins Eggenwil. Ihre Idee, das Are-
al ökologisch aufzuwerten, kam 2021 
gemeinsam mit Birdlife im Rahmen 
der 100-Jahr-Jubiläumsfeier zustande. 
Dank finanzieller Unterstützung von 
Fonds, Stiftungen, dem Kanton und 
Birdlife selbst konnte das Projekt be-
reits ein Jahr später umgesetzt werden. 

Die Gemeinde Eggenwil unterstützt die 
Pflege und den Unterhalt des Areals. 
Auf der rund 740m2 grossen Fläche 
wurden vielfältigste Strukturen für die 
Biodiversität umgesetzt: Eine Repti
lienburg bietet Echsen, Salamandern 
oder auch Schlangen Unterschlupf. 
Ein Feuchtbiotop dient Amphibien 
und Libellen als Lebensraum. Insek-
ten erfreuen sich an den einheimischen 

Pflanzen auf der Ruderalfläche und Ma-
gerwiese sowie den Totholzstrukturen. 
Dass auch auf kleinen Flächen in kur-
zer Zeit so grosse ökologische Wir-
kungen erzielt werden können beein-
druckte und motivierte die Mitglieder 
sehr. Beim anschliessenden Brunch 
blieb dann auch genug Raum für ei-
nen vertieften Erfahrungs- und Ideen-
austausch.� (zVg)

Ein feiner Brunch nach der Exkursion.� Foto: zVg 

Wanderung  
für Senioren 
Die Aprilwanderung der Seniorenwan-
dergruppe Mägenwil ging bei kühlem, 
garstigem Wetter von Zürich-Altstet-
ten limmatabwärts. Der Uferweg führ-
te via Werdinsel zum Kloster Fahr. Im 
schönen Trottenstübli des Hofladens 
wärmte man sich bei Kaffee und Ku-
chen auf, worauf der Weg zum Bahnhof 
Glanzenberg und dann mit der Bahn 
wieder nach Hause führte. Die nächs-
te Wanderung findet am Donnerstag, 
16. Mai, statt. Durch Langenthal, hi-
nauf zum Tierpark und auf schönen 
Waldwegen und Pfaden wird durch den 
Ziegelwald nach St. Urban gewandert. 
Selbstverständlich bleibt Zeit, um die 
Klosterkirche und den Park zu besich-
tigen. Die Strecke misst ca. 8.5 Kilome-
ter, die Wanderzeit 2 ½ Stunden, An-
forderung leicht. Verpflegung aus dem 
Rucksack, Treffpunkt: Mägenwil Bahn-
hof um 9.15 Uhr, Rückkehr 16.30 Uhr. 
Siehe auch: beglo.ch/wandern.� (zVg)

Mägenwil

Frühlingswanderung 
des Frauenturnvereins 

Beim Bushüsli besammelten sich 
am 10. Mai zehn gutgelaunte Frau-
en des Frauenturnvereins Niederwil 
und freuten sich auf den Start zur tra-
ditionellen Frühlingswanderung. In 
diesem Jahr führte die Reise in die 
Innerschweiz. Mit Bus und Zug er-
reichte die Gruppe Sachseln, wo es 
im Restaurant Bahnhof einen Kaffee 
mit Gipfeli zum Einstieg gab. Danach 
marschierten die Frauen bei strah-
lendem Sonnenschein und einmali-
ger Rundsicht dem Sarnersee ent-
lang nach Giswil. Nach einem kur-
zen Trinkhalt begab sich die Gruppe 
auf den «Schacher-Seppli-Erlebnis-
weg» der zu Ehren des verstorbenen 
Jodlers, Wildhüters und Naturfreund 
Ruedi Rymann gestaltet wurde. Eine 
aus Holz geschnitzte Figur markiert 
den Ausgangspunkt des Wanderwe-
ges. Bei einem herrlich angelegten 
Picknickplatz im Wald mundete das 
Mittagessen aus dem Rucksack an 
diesem sonnigen Tag doppelt gut. 
Wieder unterwegs, führte der Wan-
derweg vorbei an vielen grossen Ta-
feln, die das Wirken von Ruedi Ry-
mann zeigten. Im kleinen Käsehütt-
li deckten sich die Turnerinnen mit 
Käse ein. Wie die Musik von Rue-
di Rymann ist auch der «Schacher 
Seppli Chäs» urchig und würzig. Der 
Rund-Wanderweg, vorbei an gepfleg-
ten Gärten, duftenden Blumenwie-
sen und schönen Häusern führte die 
Frauen dann wieder zurück nach Gis-
wil. Und schon warteten Zug und Bus 
auf die Gruppe und in Niederwil ange-
kommen genehmigte sich die Turne-
rinnenschar zum Abschluss ein küh-
les Panaché. � (zVg)

Niederwil
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